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Clubstamm 
 

Liebe Clubmitglieder 

 

nsere Clubstämme haben Tradition. 

Es ist die beste Gelegenheit, mit ande-

ren Clubmitgliedern in regelmässigem 

Kontakt zu bleiben. Wir treffen uns in un-

serem Stammlokal, dem Restaurant ĂFroh-

sinnñ an der Wallisellerstrasse 74 in Opfik-

on. Auch unsere Generalversammlung fin-

det jeweils dort statt. Wie gewohnt treffen 

wir uns an jedem ersten Mittwoch im Mo-

nat ab ca. 19.00 Uhr in unserem Clubsääli 

zu unserem traditionellen IACZ-

Clubstamm. Fällt der erste Mittwoch im 

Monat auf einen Feiertag, findet der Club-

stamm jeweils am zweiten Mittwoch des-

selben Monats statt. Unser Clublokal ist mit 

dem Bus Nr. 759 von Glattbrugg nach 

Wallisellen erreichbar. Aussteigen müsst 

Ihr an der Station Schulstrasse. Zudem hat 

das Lokal ca. 50 eigene Parkplätze für un-

sere Autofahrer. Unten findet Ihr wie im-

mer die nächsten Clubstammdaten zum 

Eintragen in Eure Agenden. 

 

Join our Happy Get-Togethers 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hier nun die nªchsten ĂClubstªmmeñ f¿r 

Euren Terminkalender: 

 

Mittwoch, 3. September 2014 

Mittwoch, 1. Oktober 2014 

Mittwoch, 5. November 2014 

Denkt daran, dort findet Ihr lauter tolle 

Leute und interessante Infos über sämtli-

che lokalen IACZ- und internationalen 

WACA-Anlässe. 

 

Also dann, see you there! 

U 
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Liebe Clubmitglieder 

Liebe Freunde des IACZ 

 

och nie habe ich in so kurzer Zeit 

so viele Menschen kennengelernt. 

Menschen jeden Alters, Men-

schen unterschiedlichster Herkunft, Men-

schen mit den vielfältigsten Berufen. Da 

sind Maurer, Baggerführer, ältere Damen, 

junge Väter mit Babies, Hausfrauen, Kin-

der, Teenies, Lastwagenfahrer. Und dabei 

bewege ich mich nur in einem klitzeklei-

nen Radius rund um unser Grundstück. 

Aber egal, wo ich hingehe, überall pas-

siert dasselbe, wenn mir jemand begeg-

net: Die Person stoppt abrupt, dann ver-

zieht sich ganz langsam ihr Gesicht, die 

Augen verdrehen sich und der Mund 

formt ein ĂJööööööööööööööñ.  

 

Das gilt natürlich nicht mir. Das weiss ich 

auché Nein, der Magnet, der alle ma-

gisch anzuziehen scheint, ist viel weiter 

unten. Ein kleines grauweisses Fellkneuel 

namens Sky.  

 

Und ich hatte gedacht, schlimmer als wie 

mit Prue, kann es gar nicht werden. Auch 

sie hat als kleines grauweisses Fellkneuel 

alle um ihre kleine Pfote gewickelt. Vor 

allem mit ihrem Charme. Und davon hatte 

sie wesentlich mehr als Sky. Ich habe 

keine Ahnung, wie Sky das macht, aber 

sie wirkt stärker als ein Stoppschild. Für 

einen zehnminütigen Spaziergang brau-

che ich schon mal eine Stundeé 

 

So wie gestern beispielweise. Ich hatte 

kaum das Haus verlassen und stand an der 

Strasse, wo Sky ihr erstes Goodie be-

kommt. Da steht auf der gegenüberlie-

genden Strassenseite eine junge Frau, die 

selber einen Hund hatte und der ich schon 

ein paarmal im Zug begegnet bin. Ihren 

Namen kannte ich allerdings nicht. Wie 

so viele vor ihr konnte sie nicht anders. 

Sie musste Sky knuddeln. Die stürzte sich 

natürlich mit Begeisterung auf sie und 

versuchte auf natürliche Huskyart, ihr zur 

Begrüssung das Gesicht zu waschen. Wir 

unterhielten uns lange über dieses und 

jenes und natürlich Hunde, vor allem 

Schlittenhunde. Nach einer angeregten 

Viertelstunde meinte sie, wir hätten uns 

doch noch gar nie vorgestellt, sie sei Ro-

semarie. Na dann, auf zum nächsten 

Abenteuer.  

 

Etwa fünfzig Meter weiter erwartete uns 

Murphy. Murphy ist der Hund eines ĂFa-

cility Managersñ (fr¿her bekannt unter 

der Bezeichnung Hausmeister) und wohnt 

irgendwo zwischen mir und meiner 

Schwester. Herrchen von Murphy ist auch 

für die Sauberkeit des Schulgeländes zu-

stªndig, und wªhrend er fleissig ĂFºtze-

letñ, d.h. den Abfall der schlecht erzoge-

nen Jugend vom Boden entfernt, erkundet 

Murphy jeweils auf eigene Faust die Um-

gebung. Dazu gehört auch ï wie gerade 

eben ï dass er aufmüpfige Katzen durch 

die Gegend jagt. Wir schauten also zuerst 

Murphy bei der wilden Jagd zu und spa-

zierten dann mit ihm gemeinsam zu sei-

nem Herrchen. Der freute sich über eine 

Pause und stürzte sich auf Sky ï und sie 

sich auf ihn bzw. auf seinen Arbeitsgum-

mihandschuh, der nur darauf wartete, zer-

fetzt zu werden. Wir unterhielten uns be-

stimmt zwanzig Minuten lang über dieses 

und jenes ï und natürlich über Hunde.  

 

Kaum waren wie die nächsten fünfzig 

Meter gelaufen, hörten wir einen Tumult 

hinter uns. Und da bog schon ein Roller 

N 
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mit zwei Huskys um die Ecke, die ich 

auch schon gesehen hatte. Die beiden Rü-

den wollten natürlich Bekanntschaft mit 

meinem Nachwuchstalent machen und 

rissen einen Stopp. Sky war etwas zu-

rückhaltend vor der geballten Ladung 

Kraft, die sich vor ihr aufbaute. Sie tastete 

sich langsam an die beiden grossen Vor-

bilder heran, während ich mich mit Frau-

chen ausgiebig unterhielt ï natürlich über 

Schlittenhunde und wie und wo man sie 

in dieser Gegend am besten bewegen 

konnte; über ihre Hunde und über meine 

Hunde. Zum Schluss streckte sie mir die 

Hand entgegen und meinte, sie sei Fränzi 

und wohne dahinten in einer dieser Woh-

nungen. Bis auf bald mal wieder! Fast 

eine halbe Stunde haben wir gequasselt. 

Sky hatte sich durchgerungen, dem einen 

Rüden ein Küsschen zu geben, worauf 

dieser die Schnauze verzog und sich an-

geekelt schüttelte. 

 

Kaum um die nächste Ecke herum trafen 

wir auf eine Fussballmannschaft beste-

hend aus einer Horde Jungs und ihrem 

Trainer, der sich mit Begeisterung auf 

Sky stürzte. Hinter ihm leider auch die 

ganze Mannschaft, was Sky dann doch 

entschieden zu viel wurde. Sie flüchtete 

hinter mich und wollte nichts von der 

wilden Horde wissen. Daher beliessen wir 

es hier bei fünf Minuten, bevor die Jungs 

duschen und wir weiter gingen. 

 

Nur um an der nächsten Ecke einem rie-

sigen Lastwagen zu begegnen, der mobile 

Toiletten zur Baustelle vor dem Tierheim 

brachte. Der Lastwagen fuhr immer lang-

samer und langsamer, und ich merkte, 

dass der Fahrer gar nicht mehr auf die 

Strasse vor ihm schaute, sondern Sky an-

starrte. Und da war es wieder: Das Ge-

sicht verzog sich und der Mund formte 

ein langgezogenes ĂJºººººººººñ. Der 

Lastwagen hielt ganz an und der Fahrer 

liess die Scheibe runter. ĂDu bist aber 

noch ganz jungñ. Der Standardsatz, den 

ich in den letzten zwei Wochen meiner 

Hundebaby-Ferien wohl am meisten ge-

hºrt habeé Alle wollen wissen, wie alt 

sie ist.  

 

Und dann hagelt es natürlich immer Fra-

gen ï immer dieselben. Ist das ein Husky? 

Wie alt ist er? Ist es im Sommer nicht zu 

heiss? Der braucht wohl viel Auslauf? 

Sind die sehr anstrengend? Zieht der auch 

Schlitten? Beissen die? Darf ich ihn strei-

cheln? Bleiben die immer so weich? 

Müsste sie nicht blaue Augen haben? Ei-

gentlich könnte ich meine Antworten auf-

nehmen und dann das Tonband abspie-

lené Oder Flugblªtter verteilen.  

 

Und dann verbringe ich nochmals min-

destens fünf Minuten damit, den Leuten 

dringend davon abzuraten, sich einen 

Husky anzuschaffen. Es reicht nämlich 

nicht, dem Hündchen in die schönen 

blauen ï oder eben braunen ï Augen zu 

schauen. Diese Augen können ganz lieb 

gucken. Aber wehe man dreht sich um, 

solange Hündchen nicht müde ist, und 

geht einer anderen Beschäftigung nach, 

die H¿ndchen nicht involvierté 

 

Neuerdings kommt vermehrt noch eine 

eher ungewºhnliche Frage hinzu: ĂWas 

kostet denn so ein Husky?ñ Die passende 

Antwort darauf wªre wohl: ĂWesentlich 

mehr als Sie sich vorstellen ï und das ver-

f¿nffachen Sie dann.ñ Eine etwas detail-

liertere Antwort findet Ihr weiter hinten. 

Und um es vorweg zu nehmen ï nein, 

nicht alles davon ist ein Witz J. Da 

steckt mehr Wahrheit drin, als man den-

ken mºchteé 
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i.g. 

Protokoll der 60. Ordentlichen Generalversammlung 

vom 18. März 2014 im Restaurant Frohsinn in Opfikon-Glattbrugg 
 

 Begrüssung 

Der Präsident, Eugen Meier, er-

öffnet die 60. ordentliche Gene-

ralversammlung um 20.20 Uhr. Er be-

grüsst alle Teilnehmer, insbesondere alle 

anwesenden Ehrenmitglieder. 

 

2. Feststellung der Präsenz 

Es sind 39 Mitglieder (alle stimmberech-

tigt) anwesend. 14 Mitglieder haben sich 

entschuldigt. Die Generalversammlung ist 

ohne Rücksicht auf die Zahl der Anwe-

senden beschlussfähig. Der Präsident 

stellt fest, dass alle statuarischen Bestim-

mungen für die Durchführung der Gene-

ralversammlung erfüllt sind. 

 

3. Änderung der Traktandenliste 

Es werden keine Änderungsanträge ge-

stellt. 

 

4. Wahl der Stimmenzähler 

Im Bedarfsfall zählt der Vorstand die 

Stimmen. 

 

5. Genehmigung des Protokolls der 59. 

Ordentlichen Generalversammlung 

2013 

Das Protokoll wurde im TAKE OFF 

1/2013 publiziert. Es wird nicht verlangt, 

dass das Protokoll vorgelesen wird. 

Das Protokoll wird einstimmig ange-

nommen. 

 

6. Jahresberichte 

6.1 Präsident 

Liebe Clubmitglieder,  

 

Auch im vergangenen Jahr hatte Euer 

Vorstand an insgesamt 5 Vorstandssit-

zungen die Geschicke des Clubs geleitet. 

Ich danke an dieser Stelle meinen Vor-

standskollegen für die stets gute Zusam-

menarbeit recht herzlich. Wie Ihr seht, 

sitzt Ingrid am Vorstandstisch. Obwohl 

sie letztes Jahr ihr Vorhaben angekündigt 

hat, aus dem Vorstand auszutreten, konn-

ten wir sie noch für mindestens ein Jahr 

zum Verbleib überreden. 

 

Die 46. AGA 2013 der WACA fand zu-

sammen mit dem ĂEuropean Get Toghe-

therñ in Budapest statt. Auch ein stattli-

ches Grüppchen aus der Schweiz hat kei-

ne Kosten und Mühen gescheut, um mit 

dabei zu sein. Während dieser AGA wur-

den die Weichen für eine Restrukturie-

rung der WACA gestellt. Die grösste 

Überraschung für uns alle war, dass der 

IACZ nun wirklich völlig unerwartet zum 

ĂWACA Club oft he Yearñ ernannt wur-

de. Ich habe versucht, die Gründe heraus-

zufinden. Gemäss Frank Miller trugen 

wesentlich unsere lokalen und internatio-

nalen Aktivitäten sowie unser aktives 

Charity Team dazu bei. Ihr konntet den 

Bericht von Mia im Take Off 2/2013 le-

sen. Die 47. AGA wird vom 5. bis 10. 

Oktober in Porto sein, die Deadline für 

Anmeldungen ist der 1. Juni. Interessen-

ten sollen sich an Mia wenden. 

 

Das 28. traditionelle Freundschaftswo-

chenende Frankfurt ï Zürich vom 5. bis 7. 

Juli 2012 wurde diesmal vom ACF orga-

nisiert und fand in der Region Titisee 

statt. Das Wetter war ausgezeichnet und 

das Programm interessant. Nur die Höl-

lentalbahn ï die Bahnstrecke von Frei-

burg im Breisgau nach Hinterzar-

1. 
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ten/Titisee ï machte Probleme. Wegen 

eines Personenunfalls irgendwo unter-

wegs fielen alle Züge aus, und wir muss-

ten schlussendlich mit diversen Taxis von 

unserem Ausflug nach Freiburg zu unse-

rem Hotel in Breitnau/Höllsteig zurück-

kehren. Aber jetzt freue ich mich schon 

auf die 29. Ausgabe, die im Juni wieder in 

der Schweiz im Kanton Jura stattfinden 

wird. 

 

Ich danke an dieser Stelle all den guten 

Geistern, die jeweils tatkräftig bei der Or-

ganisation und der Durchführung der ver-

schiedenen Anlässe mithelfen. Ohne diese 

Helferinnen und Helfer wäre die rei-

bungslose Realisierung ganz einfach nicht 

möglich. 

 

Leider sind letztes Jahr vier unserer Mit-

glieder verstorben: unsere beiden Ehren-

mitglieder Hanns Proksch und Josy 

Zollinger sowie Elisabeth Schäublin und 

Kurt Wassmer. Wir werden ihnen ein eh-

rendes Andenken bewahren. 

 

Wenn wir später zum Budget kommen, 

werdet Ihr feststellen, dass wir ï wie 

schon die letzten Jahre ï mit einem Defi-

zit rechnen. Der Vorstand ist sich dessen 

bewusst, und wir budgetieren absichtlich 

mit einem kleinen Verlust. Nach unserer 

einhelligen Ansicht wird unser Club noch 

etwa 10 bis 12 Jahre überleben, und es 

macht daher Sinn, unser Vermögen auf-

zubrauchen und den jetzigen Mitgliedern 

zu Gute kommen zu lassen. 

 

Nun freue ich mich auf ein interessantes 

2014, und ich bin mir sicher, dass sich der 

IACZ wieder gut Ămetzgenñ wird. 

 

6.2 WACA-Repräsentantin 

Rückblick 

Das erste und einzige Europa-Meeting 

2013 fand in Budapest, Ungarn, statt. Un-

ser Präsident und Euer WACA-Rep nah-

men daran teil. 

AGA 2013 

Die AGA fand im August in Budapest 

statt. Es war ein erfolgreicher Event mit 

über 130 Teilnehmern. Mein Bericht war 

im Take Off 2013, Ausgabe 2, zu lesen. 

WACA-Anlässe 2013 

Letztes Jahr waren 9 Mitglieder unter-

wegs an einem WACA-Event, und zwar 

nach Mauritius und Budapest. 

Ausblick 2014 

Das einzige Europa Meeting 2014 findet 

in Porto, Portugal statt. 

AGA 2014 

Die 47. AGA/WACA Interline Celebrati-

on findet vom 5. bis 10. Oktober in Porto 

statt. 

Die Kosten betragen ú654 für das AGA 

Package, ú540 f¿r das Pre-Package nach 

Madeira und ú770 f¿r das Post-Package 

zu den Azoren. Für sämtliche Packages 

haben sich bis jetzt 10 IACZ Mitglieder 

angemeldet. 

Der IACZ nimmt jedes Jahr an der Verlo-

sung des WACA Grand Venture teil und 

zahlt für jedes Mitglied $1 ein. Dazu gibt 

es zusätzlich Lose zu kaufen bei unserem 

Mitgliederdienst Hilde Meier. 

Grand Venture Bonanza Tickets 

Der Club stiftet jedes Jahr einen Preis, ein 

Package für 2 Personen mit ï in diesem 

Jahr ï einer Teilnahme an unserem 60-

jährigen Jubiläum im September. 

Im Juni 2013 hatten wir einen glücklichen 

Gewinner, Alain Dupuis. Da er den 

Hauptpreis (Teilnahme AGA Budapest) 

nicht entgegennehmen konnte, sprang In-

grid Meier ein. 

Im September 2013 hatten wir wieder ei-

nen glücklichen Gewinner. Unserer Gön-

nerin Lena Schönfeldt wurde der vom 
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Sydney Interline Club gestiftete Preis 

($100) ausbezahlt. 

An der AGA in Budapest wurde bei der 

Lotterie 50/50 (50% an WACA, 50% an 

Gewinner Tickets) ein Betrag ausgeschüt-

tet. Auch hier gab es wieder 2 IACZ Ge-

winner: Carmen Lattemann und Ingrid 

Meier. 

Falls Ihr euch für weitere Reisen oder 

Packages interessiert, empfehle ich Euch 

auf der Club- und WACA-Homepage 

nachzuschauen. Ihr könnt Euch jederzeit 

bei mir erkundigen. Für alle Facebook 

Fans: WACA hat nun auch eine Facebook 

Site! 

In diesem Sinne möchte ich meinen Be-

richt abschliessen und hoffe zusammen 

mit dem Vorstand auf ein weiterhin er-

folgreiches Vereinsjahr. 

 

6.3 Mitgliederdienst 

Am 1. Januar 2013 hatten wir 160 Mit-

glieder. Während des letzten Jahres muss-

ten wir total 13 Austritte verzeichnen: 4 

Mitglieder (2 Airliner und 2 Ehrenmit-

glieder) sind verstorben, 6 Mitglieder (3 

Airliner und 3 Partnermitglieder) sind aus 

verschiedenen Gründen ausgetreten und 3 

Mitglieder (2 Airliner und 1 Partnermit-

glied) mussten wegen nicht bezahlen des 

Mitgliederbeitrages ausgeschlossen wer-

den. Dem stehen drei Eintritte (1 Airliner, 

2 Partnermitglieder) gegenüber. Per 

31.12.13 und unter Berücksichtigung der 

Austritte per Ende Jahr ergibt dies einen 

Mitgliederbestand von 150, nämlich 76 

Airliner, 11 Nicht-Airliner, 6 Gönner, 18 

Ehren-Mitglieder und 39 Partner-

Mitglieder. 

 

6.4 Local Events 

Im vergangenen Jahr wurden insgesamt 

sieben Anlässe durchgeführt. Die Teil-

nehmerzahl ist dabei um 9% gestiegen. 

170 Mitglieder besuchten unsere Anlässe, 

wobei der Spitzenreiter mit 37 Personen 

unser Christmas-Brunch war. 

 

Hier ein Rückblick auf die Anlässe: 

Stadtführung Bülach 23 

Spargelessen Frick 17 

Wochenende Titisee 15 

Mosterei Möhl  24 

Wildessen   22 

Christmas-Brunch  37 

Fondueplausch  32 

 

Heidemarie bedankt sich bei allen Teil-

nehmern, die dazu beitragen, dass unser 

Club aktiv bleibt und sie zur Organisation 

weiterer Anlässe motiviert. 

 

7. Kassenbericht 

Der Kassenbericht 2013 einschliesslich 

Budget für das Jahr 2014 wurde von Er-

nest Wuillemin vor der GV verteilt. Die 

Jahresrechnung schliesst bei Einnahmen 

von Fr. 7107.74 und Ausgaben von 

Fr. 8521.80 mit einem Verlust von 

Fr. 1414.06 (budgetiert 915.00). 

 

8. Bericht der Kontrollstelle 

Emil Schlup liest zuerst den Revisorenbe-

richt vor. Die Rechnung wurde geprüft 

und in Ordnung befunden. Die finanzielle 

Lage des Clubs wird als gut bezeichnet. 

Er dankt dem Kassier Ernest Wuillemin 

für seine gut geführte Buchhaltung und 

seinen Einsatz. 

 

9. Abnahme der Jahresrechnung 2013 

Die Jahresrechnung wird einstimmig an-

genommen. 

 

10. Decharge-Erteilung für den Vor-

stand 

Dem Vorstand wird einstimmig Decharge 

erteilt. 
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11. Wahl eines Revisors 

Günter Pöliger wird einstimmig zum Re-

visor gewählt. 

 

12. Budget 2014 

Das Budget des laufenden Jahres sieht mit 

vorgesehenen Einnahmen von Fr. 6750.00 

und Ausgaben von Fr. 7740.00 etwas bes-

ser aus. Unser Jubiläums-Anlass mit ei-

nem budgetierten Defizit von 5000.00 

wird direkt dem Vermögen belastet. 

 

Dem Budget wird einstimmig bei einer 

Enthaltung zugestimmt. 

 

13. Festlegung des Mitgliederbeitrages 

für 2015 

Der Vorstand schlägt vor, den Mitglie-

derbeitrag unverändert beizubehalten. 

(Fr. 60.00 für Airliner und Nicht-Airliner, 

Fr. 25.00 für Partner und Fr. 120.00 für 

Gönner). Der Vorschlag wird einstimmig 

angenommen. 

 

14. Allfällige Anträge der Mitglieder  

Es wurde kein Antrag an die GV gestellt: 

 

15. Information über das Programm 

der lokalen Anlässe 2014 

Heidemarie präsentiert das Local Event-

Programm für 2014: 

 

Sie plant 6 Anlässe: 

03.05.2014: Spargelessen in Frick 

20.-22.06.2014: Wochenende im Jura 

25.08.2014: Tagesausflug ins Glarnerland 

07.09.2014: Jubiläum auf dem Rhein 

07.12.2014: Christmas Brunch in Bachs 

Januar 2015: Fondue oder Raclette 

 

Für unser Jubiläum haben wir ein Rhein-

schiff gemietet und fahren 4 Stunden den 

Rhein entlang. Es gibt ein feines Mittag-

essen an Bord. 

 

15. Diverses 

Das Charity Team besteht nun 18 Jahre. 

Es verdient das Geld bei diversen Anläs-

sen. Es ist eigenständig und von der 

Clubkasse getrennt. Es unterstützt diverse 

Institutionen, die von den Mitgliedern des 

Teams ausgewählt werden. In Madagas-

kar wird Heidemarie ein Kinderheim be-

suchen und wird es mit Kleidern, Kinder-

sachen und einem Batzen unterstützen. 

Alle Mitglieder des Charity-Teams erhal-

ten einen grossen Applaus für ihren Ein-

satz. 

 

 

Der Präsident schliesst die 60. ordentliche 

Generalversammlung um 21.13 Uhr und 

wünscht allen Mitgliedern einen schönen 

Abend und eine gute Heimkehr. 

 

Die Protokollführerin: Der Präsident: 

 

Ingrid Meier  Eugen Meier 
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Fondue-Plausch in Pauls Chässtübli 
 

interzeit ist Fonduezeit, und 

selbstverständlich gehört auch 

bei uns im Club das Fondue im 

Januar zum festen Programm.  

 

Dieses Mal hatten wir ein ganzes Lokal 

für uns alleine. Der Wirt hat extra für uns 

am Sonntag, 26. Januar 2014, sein Chäs-

stübli mitten in Oerlikon für uns geöffnet, 

und 32 Clubmitglieder haben das hono-

riert.  

 

Vier Stunden sassen wir gemütlich bei-

sammen und genossen den frischen Salat, 

das feine Fondue und natürlich die Gesel-

ligkeit. 

 

Heidemarie 

 

 

Spargelessen in Frick 
 

raditionsgemäss hat der IACB das 

Spargelessen in Frick organisiert, 

natürlich zusammen mit dem 

IACZ, diesmal am 3. Mai 2014. 

 

Besonders stolz machte mich die grosse 

Teilnahme aus Zürich. Von den insgesamt 

29 Anwesenden waren 25 von unserem 

Club. Bravo! 

 

Das Essen war wie immer reichhaltig und 

sehr fein. Die weissen und grünen Spar-

geln konnten wir wieder auf die ver-

schiedensten Arten probieren. 

 

Schön ist bei dem Essen aber auch immer 

die Zeit, die man hat für interessante Ge-

spräche.  

 

Die Stunden vergingen sehr schnell und 

jeder fand, das war wieder ein gelungener 

Tag! 

 

Heidemarie 

 

 

W 

T 
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Madagaskar 
 

ir lagen vor Madagaskar 

und hatten die Pest an 

Bord. In den Kesseln da 

faulte das Wasser und täglich ging einer 

¿ber Bord éñ 

 

Wer kennt nicht das alte Seeräuberlied 

und die damit verbundene Mystik dieser 

Insel? Schon seit Jahren lagen wir Maga 

in den Ohren, eine Reise nach Madagas-

kar zu organisieren. Die ewigen Unruhen 

und die noch mangelhafte Infrastruktur 

liessen es einfach nicht zu. Umso grösser 

unsere Freude, als endlich der Termin 

stand. 

 

Anhand von Büchern, Landkarten und 

Vorträgen bereiteten wir uns gründlich 

auf diese Reise vor, was uns während des 

Aufenthaltes sehr zugute kam. 

 

Mia, Pia, Doris und ich buchten einen 

Flug nach Antananarivo, der bereits eini-

ge Tage vor dem offiziellen Treffen mit 

den anderen WACA-Teilnehmern eintref-

fen sollte. Durch das ortsansässige Reise-

b¿ro ĂPrioriñ, geleitet von einem Basler 

Entwicklungshelfer, liessen wir uns ein 

Programm für die ersten drei Tage zu-

sammenstellen. 

 

 

Im Vordergrund stand der Besuch einer 

Schule mit integriertem Waisenhaus. 

Mehr über unseren Besuch dort erfahrt Ihr 

im Charity-Bericht. Zudem besuchten wir 

das Büro von Priori, wo sich auch das 

einzige Piratenmuseum Madagaskars be-

findet. 

 
Anschliessend fuhren wir quer durch die 

Millionenstadt Antananarivo Richtung 

Westen nach Ampefy. Das kleine Städt-

chen liegt am Vulkansee Itasy auf 1ó800m 

Höhe. Das Hotel, direkt am See an einem 

Steilhang, lag hübsch eingebettet in einem 

Garten voller Blumen und Zitrusfrüchte. 

Von hier aus besuchten wir die Wasser-

fªllte von Farahantsana. Die ĂStrasseñ 

dorthin war ein gelöcherter Feldweg und 

der nachfolgende Fussmarsch ging über 

Stock und Stein. Es war ein Vorge-

schmack auf unsere nachfolgende Reise, 

nur wussten wir das zu diesem Zeitpunkt 

noch nicht. Sobald wir irgendwo zu Fuss 

unterwegs waren, ausgenommen im Re-

genwald, waren wir umringt von Kindern, 

die alle etwas verkaufen wollten. 

 

Am dritten Tag ging es zurück in die 

Hauptstadt, mit einem Abstecher zu ei-

nem Lemurenpark. Wir hatten Gelegen-

heit, die hier frei lebenden, aber angefüt-

terten Lemuren zu fotografieren, was spä-

ĂW 
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ter im Regenwald nicht ganz so einfach 

war. 

 
Bevor wir ins Hotel Tamboha fuhren, be-

suchten wir noch die Sommerresidenz der 

ehemaligen Königinnen. 

 

Im Hotel trafen wir auf 21 weitere Teil-

nehmer aus sieben Ländern, darunter auch 

Eugen Knecht von unserem Club. Nach 

einem herzlichen Willkommen mit Tanz-

vorführung, Musik und Nachtessen gin-

gen wir früh zu Bett. Uns standen am 

nächsten Tag eine anstrengende Fahrt und 

eine noch anstrengendere Wanderung be-

vor. 

 

Ausschlafen konnten wir auf dieser Reise 

nie. Zwischen 5.30 und 6.00 Uhr war je-

weils Tagwacht, so auch an unserem ers-

ten Gruppenreisetag, der uns 135 km nach 

Osten, nach Andasibe, führte. Für die rei-

ne Fahrt brauchten wir fast fünf Stunden 

wegen der schlechten Strassen. 

 

Wir hatten zwei kleine Busse, im ersten 

waren 13 Personen (eine Schwedin und 

der Rest Amerikaner und Kanadier). Un-

ser Bus setzte sich zusammen aus einer 

Deutschen, zwei Libaneserinnen, vier 

Norwegern und fünf Schweizern.  

 

Unterwegs machten wir Halt in einem 

Exotik-Park, wo wir die diversen Chamä-

leonarten, Schlangen und andere Repti-

lien Madagaskars zu sehen bekamen. 

 
Unsere Unterkunft für die nächsten zwei 

Nächte war ganz in der Nähe des Andasi-

be Nationalparks. Die Vakona Forest 

Lodge war eingebettet im Regenwald und 

die einzelnen Bungalows verteilten sich 

in den Hängen. Das hiess natürlich Trep-

pen steigen, um hinauf zu kommen. Zum 

Glück hatten wir immer genügend Kof-

ferträger, denn auch ohne Gepäck waren 

die Wege und Stufen sehr steil.  

 
Am anderen Tag ging es früh los zu einer 

dreistündigen Wanderung durch den Re-

genwald auf der Suche nach den grössten 

Lemuren ĂIndriñ, die wir dann auch wirk-

lich hoch oben in den Baumwipfeln sa-

hen, nachdem wir durch Gestrüpp bergauf 

und bergab gestolpert waren. Gehört ha-

ben wir die Schreie der Indris schon 

Stunden zuvor. Aber auch andere Lemu-

renarten haben wir zu sehen bekommen. 
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Am Nachmittag konnten wir dann die 

Lemuren auf einer Insel, die zur Lodge 

gehörte, hautnah erleben. Sie tanzten uns 

buchstäblich auf dem Kopf herum.  

 
Weniger Glück hatten wir bei der 

ĂNachtwanderungñ. Den Mausmaki be-

kamen wir nicht zu sehen. Einige Tage 

später haben wir an einem anderen Ort 

diese nachtaktiven winzig kleinen Lemu-

ren dann aber doch noch gesehen.  

 

Nach diesen zwei Nächten mussten wir 

die gleiche Strecke bis Antananarivo wie-

der zurück, um dann Richtung Süden fah-

ren zu können. Es hat eben nicht so viele 

befahrbare Strassen in Madagaskar. 

 

Maga, der uns die ersten zwei Tage be-

gleitet hatte, hatte sich bereits vor Abfahrt 

verabschiedet. Er ist wieder zurück nach 

Mauritius. Wir dagegen fuhren Richtung 

Ansirabe und die vorgegebenen sechs 

Stunden Fahrt wurden wegen der schlech-

ten Strassen doch etwas länger. 

 
Nach dem Mittagessen in Ambatolampy 

besuchten wir eine ĂFabrikñ, wo Alumi-

niumgeschirr angefertigt wurde. Es war 

ein kleiner Innenhof, und alle Arbeiten 

fanden auf dem nackten Fussboden statt. 

Solche kleine ĂFabrikenñ haben wir auf 

unserer Reise viele besucht. Die ver-

schiedensten Sachen wurden so angefer-

tigt. Aus Altmetall und diversen Abfall-

materialen zum Beispiel wurden kleine 

Autos und Mini-Velos hergestellt, aus 

Zebuhorn diverse Schmuckstücke, aus 

Pflanzen Papier, kleine Kunstwerke aus 

Holz und Seidenschals aus den Kokons 

der Seidenraupe. Alles wurde auf ein-

fachste Art hergestellt. 

 
Endlich erreichten wir Ansirabe, die 

höchstgelegene Grossstadt Madagaskars 

auf 1550m. Die Stadt war während der 

Kolonialzeit eine blühende Metropole mit 
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Thermalbad und breiten Prachtstrassen. 

Jetzt zerfällt alles langsam, unser Hotel 

machte da keine Ausnahme. Die breiten 

Strassen werden nicht mehr von schönen 

Kutschen befahren, sondern von Rik-

schas, und diese werden von Hand gezo-

gen. 

 
Auch wir haben unsere Stadtrundfahrt per 

Rikscha gemacht, begleitet von dutzenden 

Bettlern und Verkäufern. Es brauchte 

schon etwas Überwindung, aber für die 

Rikscha-Fahrer waren es willkommene 

Einnahmen, und mit einem guten Trink-

geld haben wir unser schlechtes Gewissen 

ein wenig beruhigt.  

 
Via Ambositra ging unsere Fahrt weiter 

nach Ranomafana, und wiederum brauch-

ten wir erheblich länger, als die angege-

bene Zeit. Unterwegs begegneten uns 

hunderte von Zeburindern, die vom Süden 

her in 60 Tagen 1ó000 km bis zur Haupt-

stadt laufen, um dort geschlachtet zu wer-

den. Kein Wunder, ist das Fleisch zäh und 

kaum essbar. 

 
In Ranomafana übernachteten wir in der 

Lodge ĂDomaine Natureñ. Der Name ist 

Programm: Von der Strasse aus führte 

eine endlose Treppe einen supersteilen 

Hang hinauf durch dichtes Buschwerk. 

Nach dem Erklimmen der hunderten von 

Stufen bei Finsternis war ich total k.o., bis 

wir bei unserer Hütte waren. Die verdien-

te Dusche fand romantisch bei Kerzen-

licht statt, denn 21.30 Uhr wurde an eini-

gen Orten der Strom abgestellt. Eine wah-

re Freude bei all den Akkus, die es galt 

aufzuladen. 

 

Am anderen Morgen hiess es wie immer 

früh aufstehen. Um 8.00 Uhr wurden wir 

bereits am Eingang zum Nationalpark er-

wartet. Abermals ging es bergauf und 

bergab, immer auf der Suche nach Lemu-

ren, Vögeln oder anderem Getier. Sogar 

einen Giraffenhalskäfer haben wir ent-

deckt. 

 

Die Weiterfahrt nach Sahambavy wurde 

noch von einer Teeplantagen-

Besichtigung unterbrochen und dann wa-

ren wir zum ersten Mal Sonnenuntergang 

ï ab 18.00 Uhr ist es hier stockfinster ï 

im Hotel. Wir hatten jeder ein kleines 

Häuschen direkt am See, ohne Treppen!!! 

Am nächsten Tag ging die Fahrt weiter 

zum Isalo Nationalpark. Die Landschaft 

veränderte sich zusehends. Das Isalo Ge-
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birge erhebt sich aus der Grasebene und 

bildet richtige Canyons.  

 
Bei einer mehrstündigen Wanderung am 

folgenden Tag auf einem Hochplateau 

konnten wir in einem Naturpool endlich 

einmal baden. Am Abend hiess es noch-

mals Treppensteigen, um den Sonnenun-

tergang zu sehen. Leider waren wir etwas 

zu spät dran ï oder die Sonne zu früh.  

 
Das nochmalige Schlafen im gleichen 

Hotel mussten wir mit einem frühen 

Weckruf büssen. Um 3.30 Uhr war Tag-

wacht, mussten doch noch 200 km bis 

zum Flughafen in Toliara gefahren wer-

den. Man hat wenigstens für uns den 

Strom früher angestellt, sodass wir nicht 

im Finstern unsere sieben Sachen packen 

mussten. 

 

Unterwegs konnten wir wunderschöne 

Baobab-Bäume bewundern. Ganz von 

weitem konnten wir auch das Meer sehen. 

Man sollte nicht meinen, dass wir auf ei-

ner Insel waren. 14 Tage unterwegs, ohne 

je das Meer zu sehen. Madagaskar ist die 

viertgrösste Insel der Welt und eineinhalb 

Mal so gross wie Deutschland.  

 
Am Flughafen verabschiedeten wir uns 

von unseren Chauffeuren und den Reise-

leitern, die die Strecke von gut 1ó000 km 

wieder zurückfuhren, während wir be-

quem per Flugzeug in weniger als zwei 

Stunden in Antananarivo landeten, wo 

uns zwei neue Reiseleiter in Empfang 

nahmen. Bevor wir zum Hotel fuhren, gab 

es noch einen Abstecher zu einem Han-

dycraft Markt. Die letzte Gelegenheit, 

Souvenirs zu kaufen. Danach war endlich 

Ausruhen angesagt. Einen ganzen Tag 

konnten wir unser Hotel geniessen. Das 

hiess baden im Swimmingpool, faul an 

der Sonne liegen und am Abend noch ei-

ne Fussmassage. Einfach herrlich. Wäh-

ren der Grossteil der Gruppe bereits am 

Mittag nach Mauritius weitergeflogen ist, 

startete unser Flugzeug erst nach Mitter-

nacht. 

 

Zu Hause angekommen brauchte ich volle 

acht Tage, um mich von dieser sehr schö-

nen, aber auch sehr strengen Reise zu er-

holen. Zur Verarbeitung aller Eindrücke 

brauche ich aber noch einiges länger. 

 

Heidemarie



18 Highlights 

Dodoós Nest (Mauritius) 
 

eine ursprüngliche Absicht, 

nach der Madagaskar Tour 

noch weitere zehn Tage in die-

sem Land zu reisen, habe ich kurz ent-

schlossen über Bord geworfen und mich 

für Mauritius entschieden. Welch ein 

Kontrast! 

 

Plötzlich war ich im Luxusparadies. Der 

richtige Platz, um sich zu erholen. 

 

Das tolle Programm erlaubte auch viel 

Zeit zum Schwimmen, Schnorcheln und 

für Sun, Fun und Nothing To Do. 

 

Beim Katamaran-Ausflug sahen wir Del-

fine, Wasservögel und die wunderbare 

Küste. Das Essen und Trinken an Bord 

war wie üblich im Überfluss vorhanden, 

eigentlich Standard bei der WACA. Es 

war ein voll ausgefüllter Tag mit viel 

Spass. 

 

 
 

Ein besonderes Highlight war das Pferde-

rennen. Maga hatte für uns eine private 

Lounge reserviert, einmal mehr mit 

grosszügigem Essen und Trinken à la 

WACA. Auch Pferdewetten wurden ab-

geschlossen. Die Jubelschreie hielten sich 

in Grenzen, da mehr Wetten verloren gin-

gen als gewonnen wurden. Maga stellte 

unsere Gruppe während eines Interviews 

sogar im Fernsehen vor. 

 

 
 

Nach dem Dodoós Nest Anlass, während 

dem wir im Sugar Beach Hotel wohnten, 

zog ich noch für die restlichen vier Tage 

meines Aufenthalts ins La Pirogue und 

genoss meinen Superior Bungalow direkt 

am Meer ganz allein ohne jegliche Mit-

bewohner, bevor ich die anstrengende 

Rückreise via Antananarivo und Paris 

nach Zürich antrat. 

 

Dem Mauritius Club, ganz besonders dem 

sympathischen Maga, möchte ich ganz 

herzlich danken für die tolle Organisation. 

Ein herzliches Dankeschön geht auch an 

meine Mitreisenden in Madagaskar vom 

IACZ. Ich freue mich auf eine weitere 

Reise mit Euch nach Madagaskar und 

Mauritius oder auf ein anderes Wiederse-

hen. 

 

Eure Pia Hafner 

 

M 
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